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Gedanken über den Dreschvorgang 

Von Rudolf ({öniger 

Die herkömmliche Auffassung vom Dreschvor
gang wurde von Kühne [1] 1934 so dargestellt: Die 
beim Einlegen herabhängenden Halme werden an 
den Ähren von den mit einer Umfangsgeschwindig
keit von etwa 30 mls umlaufenden Schlagleisten 
getroffen und teilweise entkörnt, sodann in den 
sich verengenden Dreschspalt hineingezogen und 
parallel zur Trommelachse ausgerichtet. Die Ent
körnung wird durch Ausstreifen der Ähren durch die 
schrägen Rippen der Schlagleisten vollendet 
(Bild 1). Das setzt voraus, daß die Rippung die 
Körner "gegen den Strich" auskämmt, weshalb 
man, um die Garben wahllos mit den Ähren nach 
rechts und links einlegen zu können, abwechselnd 
rechts- und linkssinnig gerippte Schlagleisten an
ordnet. Hypothetisch nimmt hierbei Kühne auch 
an, daß die Halme samt Ähren aus der Ruhe bis 
auf die Schlagleistenumfangsgeschwindigkeit be
schleunigt werden. Knolle [2] sprach schon vorher 
die Ansicht aus. daß die Schlagleisten und auch 

die Winkeltragleisten das mitgerissene Getreide 
gegen die Korbleisten keilen. 

Die im folgenden Beitrag [6] beschriebenen 
Zeitlupenaufnahmen 1) [1] zeigen einwandfrei, daß 
die Kühnesehe Hypothese in beiden Annahmen, 
also sowohl bezüglich der Wirkung der nippung als 
auch der Durchgangsgeschwindigkeit nicht zutrifft. 
Der Widerspruch zwischen der Hypothese von Kühne, 
wonach die mittlere DurChgangsgeschwindigkeit 

des Getreides (28-0)/2 = 14 ml s beträgt und der 
von ihm selbst angeführte n Beobachtung der wirk
lichen Verhältnisse, wobei sie nur 3 mls beträgt, 
mag Schweigmann [4] als ersten veranlaßt haben, 
den Dreschvorgang mit der Zeitl upe zu untersuchen. 
Er stellte dabei die I3ewegungsbahn der Körner 
und der Spelzen, sowie die Ährengeschwi ndigke it 
mit 5 bis 10 mls fest. 

Einen viel tieferen Einblick in den Dreschvor
gang gestattet die Zeitlupenuntersuchung von 
Finkenzeller [5], bei welcher festgestellt wurde, 
daß im ersten Drittel des Dreschspaltes die Ähren 
von den Schlagleisten gestreift würden und hierbei 

1) Der Film entstand in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Wissenschaftlichen Film Göttingen (Dir.: Dr.-Ing. G. Wolf) 
mit finanzieller Unterstßtzung des Bundesemllhrungsministe
riums. dem auch an dieser Stelle besonders gedank.t sei. Die 
Aufnahmeleitung hatte H. Schladerbusch. 

die Körner aus den Ähren gerieben (?) würden. Die 
Ähren werden von 2 bis 4 mls auf 8 bis 12 m/s 
beschleunigt. Die Untersuchungen wurden an einem 
Modell vorgenommen, wobei als Dreschgut nur Ähren 

Bild 1. Arbei tsweise von Schl,ag,leistendreschwerkzeugen 
(Darstellung nach Kühne llJ). Die Schlagleisten 

bewegen sich senkrecht zur Bildebene 
auf den Beschauer zu. 

oder sehr gekürzte Halme verwendet wurden. Die 
Versuchsverhältnisse unterschieden sich daher 
wesentlich von der Wirklichkeit. Die be iden Filme 
wurden außerdem mit ungenügender Zeitdehnung 
aufgenommen, weil in der Aufnahmeapparatur keine 
höhere Frequenz als 3000 BilderiSekunde zur Ver
fügung stand. Trotzdem stimmte die von Finken
zeller sehr gewissenhaft durchgeführte Auswertung 
sehr gut mit den bei betriebsmäßig ausgeführter 
Versuchsanordnung erzielten Ergebnissen [6] 
überein. 

Schlag/eisten 

Bild 2. Die Ähren gehen auch bei Querdrusch tangential 
durch den Dreschspalt (nach Kp1l,iger, Schulze 

und Schladerbusch L3J). 
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Als besonders wichtige Ergebnisse [6] sind her
vorzuheben: 
1. Die Ä h ren gehen bei Querdrusch nicht axial 
durch den Dreschspalt sondern entsprechend Bild 2 
tange ntial (wie beim Längsdrusch), wobei sie sich 
oft üSerschlagen und sich um 180odrehen. Es kommt 
daher nicht so sehr auE' die Beschleunigungen des 
gesamten Getreides an, sondern auf die Beschleu
nigung der Ähren. Diese kann sehr groß werden, 
bis ] 0 000 mfs 2. Das entspricht einer Massenkraft 
je Roggenkorn von 16 bis 30g, und da nach den 
Versuchen von Finkenzeller die mittlere Kornlöse
kraft aus der Ähre 23 g beträgt, ergibt sich, daß 
schon durch die Beschleunigungskräfte ein Teil 
der Körner gelöst wird. Der Rest wird ausgeschla
gen, in keinem Falle konnte ein Ausreiben beobach
tet werden. 

Der Umstand, daß die Ähren tangential durch
gehen, läßt es fraglich erscheinen, ob die Querein
lage, also der Breitdrusch, überhaupt eine Berech
tigung hat. Das gleiche gilt von den Rippen der 
Schlagleisten, die nur den Körnel'bruch erhöhen. 

2. Die Korngeschwindigkeit liegt zwischen Null 
bis zur Umfangsgeschwindigkeit der Schlagleisten 
und manchmal besteht sogar eine Übergeschwin
digkeit. Sie scheint erhöht zu werden durch die Rip
pen, die die Rückprallgeschwindigkeit vergrößern 
und damit den Körnerbruch. 

Es ergibt sich somit die Frage, ob sich nicht 
bauliche Vereinfachungen, wie nur Längsdrusch 
und einfache oder flachrippige Schlagleisten, als 
richtig erweisen, wozu allerdings noch beweis
kräftige Großzahluntersuchungen fehlen. 
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